Karfreitag 2023 St. Konrad

Welche Bedeutung hat der Karfreitag für uns ? Wie können wir die Leidensgeschichte als eine gute Nachricht, als frohe Botschaft aufnehmen - sowohl für uns persönlich als auch für das Weltgeschehen in unserer Zeit ?
In der katholischen Kirche feiern wir die biblischen Ereignisse vom Abendmahl bis hin zur Auferstehung als ein Triduum sacrum, als die drei heiligen Tage von Tod und Auferstehung Jesu, deren Dramatik auch durch das Schweigen der Orgel unterstrichen wird.
Der Karfreitag ist traditionell ein strenger Fasttag. Die liturgische Feier wird mit stillem Gebet begonnen und hat einen offenen Schluss. Damit wollen wir dem Leiden und Sterben Jesu gerecht werden und verschieben die Freude über die Auferstehung in die Osternacht.
Für die evangelischen Christ:innen ist der Karfreitag der höchste Feiertag. Darum kritisieren sie die österreichische Regierung, die ihnen seit ein paar Jahren ihren Sonderstatus nicht mehr anerkennen. 
Unsere Glaubensgeschwister verbinden mit dem heutigen Feiertag bereits die österliche Botschaft, dass Jesus für uns gestorben und auferstanden ist.
In dieser evangelischen Tradition hat Heinrich Schütz im 17. Jahrhundert die Johannes-Passion vertont, die der Kirchenchor uns heute vorgesungen hat.
Als Zuhörende werden wir in dieses damalige Geschehen hineingenommen und werden eingeladen, aktuelle Leidensgeschichten, seien es individuelle, seien es kollektive, in Erinnerung zu rufen und sich von ihnen betreffen zu lassen.
Bereits die Lesung des Propheten Jesaja lehrt uns, dass ein Gottesknecht das Leid und auch die Schuld anderer Menschen stellvertretend auf sich nehmen kann.
In dieser Tradition sieht sich Jesus als Sohn Gottes und ist bereit, den bitteren Kelch des gewaltsamen Todes auf sich zu nehmen.
Die Dramatik der gegenwärtigen Leidensgeschichten nehmen wir in der heutigen Karfreitagsliturgie wahr, wenn wir in sehr ausführlichen Fürbitten das Leiden vieler Menschen und Menschengruppen vor Gott hintragen und für sie beten.
Wie der damalige Machthaber Pilatus seinen Beitrag zum Kreuzestod geleistet hat, trotz aller Unschuldsbeteuerung, so bitten wir für all jene, die heutzutage politische Verantwortung zu übernehmen haben.
Wie die damaligen Hohenpriester Hannas und Kajaphas sich um die religiöse Themenführerschaft gesorgt haben, so bitten wir für die Verantwortlichen in unseren christlichen Kirchen aber auch aller anderen Religionsgemeinschaften, auf dass religiöse Einstellungen nicht zu Spaltung und Zwietracht, sondern zum Frieden der ganzen Menschheit beitragen. 
Wie die Apostel Petrus und Judas auf je ihre Weise sehr unqualifiziert mit der Situation ihres Meisters umgegangen sind, so sorgen wir uns um viele Menschen, die heutzutage in eine Krise bzw. eine Notsituation geraten und nicht wissen, wie sie sich verhalten sollen.
Wie damals auch andere neben Jesus zum Tod verurteilt und gekreuzigt worden sind, so beten wir heutzutage für alle Täter und Opfer von Verbrechen und Gewalt.
Wie Maria und Johannes unter dem Kreuz ausgeharrt haben und Jesus sie in gegenseitiger Verantwortung zusammengeführt hat, so bitten wir um diese Solidarität unter jenen Menschen, die heutzutage eigenes Leid ertragen oder fremdes Leid mitansehen müssen.
Wir sehen also mit dieser biblischen Leidensgeschichte viele Menschen um Jesus versammelt, jene, die damals in Jerusalem gelebt haben, jene, für die wir heute beten.
Mit allen können wir Jesus das Psalmwort zurufen:
Du führst mich hinaus ins Weite, du machst meine Finsternis hell.
Gerade weil Jesus diese Finsternis des Kreuzestodes erlitten hat, führt er uns, ja die ganze Menschheit aus allen Finsternissen heraus in eine Weite ewigen Lebens.
Während der Evangelist Johannes uns diese gute Nachricht durch die Leidensgeschichte veranschaulicht, hat der Apostel Paulus sie bereits in seinem Brief an die Philipper als Hymnus, als Lobgesang beschrieben:
„Er erniedrigte sich und war gehorsam bis zum Tod am Kreuz. Darum hat Gott ihn über alle erhöht“
In diesem sog. Philipper-Hymnus ist die Bedeutung des Karfreitags zusammengefasst.
Hier finden wir auch die Begründung, warum wir anschließend das Kreuz verehren und damit die frohe Botschaft der Auferstehung und Erlösung verbinden.
Heinrich Schütz hat die Johannespassion nicht nur einmal vertont, sondern auch in einem vielstrophigen Lied. Der Kirchenchor singt uns jetzt deren letzte Strophe als Dankgebet, dass wir Jesu Tod „fruchtbar bedenken“ können.
Dieses „fruchtbare Bedenken“ macht den heutigen Karfreitag zu einem christlichen Feiertag und zu einer guten Nachricht, die selbst Leid, Schuld und Tod überwindet.


